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Neuorientierung-es Zweibun-es.
Von unserem Berliner Vertreter.

Kaiser Karl ist mit seinem Minister des Auswärtigen,
dem ungarischen Staatsmanne , Baron Burian , wieder in
Wien eingetroffen, nachdem im Großen Hauptquartier Richt¬
linien für eine Vertiefung des Bündnisses des deutschen
Reiches mit der Donaumonarchie festgelegt worden waren.
Im großen und ganzen steht der Charakter dieses Bünd¬
nisses fest. Bisher war das hauptsächlich zwischen Bis¬
marck  und dem Grafen A n d r a s s y abgeschlossene Bünd¬
nis hauptsächlich defensiver  Natur . So hatten wir,
wie Bismarck selbst einmal der Oeffentlichkeitgegenüber be¬
kannt gab, im Falle eines russischen Angriffes Oesterreich
beizustehen. Dagegen war in dem Bündnisvertrag über
den österreichischenBeistand im Falle eines Krieges mit
Frankreich nichts enthalten . Auf diese Bündnisbestimmung
hat Baron Aehrenthal  wiederholt neugierige Parla¬
mentarier hingewiesen; aus dieser Bestimmung leiteten jene
mehr oder minder offenen österreichischenFeinde Deutsch¬
lands nach dem Zusammenbruch Rußlands die Behauptung
her, Oesterreich-Ungarn sei nicht verpflichtet, militärisch im
Westen  zu helfen. Hier siegte also das Kleben am Buch¬
staben über den Geist des Bündnisses, denn gerade Oesterreich-
Ungarn wäre ohne militärische Hilfe im Osten längst tzu-
sammengebrochen. Das mutz gegenüber den Wiener und
Prager Kreisen einmal mit aller Deutlichkeit ausgesprochen
werden. Gerade deutsche Leisetreterei in dieser Hinsicht
hatte dem aus Angst befreiten Quertreibern den Kamm der¬
artig schwellen lassen, daß sie im Vorjahre fast die Politik
unseres Nachbarreiches in ihrem Sinne beeinflußt hätten.
Allerdings scheiterte diese Politik gründlich an dem Auf-

t teilungswillen der Entente . Nichtsdestoweniger aber er-
i weisen die jetzt bekannt werdenden Tatsachen, welche Gefahr
1 von Wien drohte. Auch der junge Kaiser  hat diesen ge¬

wandten Bündnisfeinden sein Ohr geliehen. An seiner Bünd-
knistreue war nicht zu zweifeln, aber seine Briefe an den
^Prinzen Sixt von Bourbon versuchten doch letzten Endes,

einen Frieden im rein österreichischen Sinne
^u erzielen, wobei das deutsche Interesse nicht genügend
gewahrt wurde. Der „Manchester Guardian ', ein durchaus

fernst zu nehmendes Blatt , brachte jetzt den angeblichen
Inhalt des zweiten Briefes , dessen Existenz nicht geleugnet
werden kann. Geleugnet wird aber, daß der Inhalt so
lautete, wie ihn das englische Blatt umreißt . Die innere
Wahrscheinlichkeit der Dinge spricht gegen die englische Dar¬
stellung. Wer , nochmals, es hieße Vogelstrautzpolitik trei¬
ben, die Dinge nicht beim rechten Namen zu nennen.

Die Logik des Geschehens lag auf Seiten der deutschen
Politik. Die politischen und wirtschaftlichen Kräfte der
Entente werden immer darauf gerichtet sein,
Europas  zu lähmen und zu spalten,

sWiener Entgegenkommen konnte die Entente
natürlichen Zug ihres Wirkens nicht abhalten,
so natürlich mußte die österreichisch-ungarische
her zu der Ueberzeugung kommen, nur inniges Hand¬
inhandarbeiten mit dem deutschen Reiche , ein
engerer Zusammenschluß der beiden Groß-

jmächte , inwirtschaft licherundpolitischer  Hin¬
sicht , eine militärische Zusammenarbeit eng¬
ster Art könne die Sicherheit, den Fortbestand und das
Aufblühen des Deutschen Reiches, Oesterreichs pnd Ungarns,
gewährleisten. Die Richtlinien, die im Großen Hauptquar¬
tier aufgestellt wurden, bewegen sich daher in diesem Sinne.

!Sie zeichnen das Bild des künftigen Mittel¬
europas.

Zunächst: An dem Friedenswillen Kaiser Karls und
an unserem Friedenswillen wird nichts geändert. Wir wer¬
ben mit Oesterreich stets geneigt sein, den rein defensiven
Charakter des Bündnisses, auch in dem Zukunftstraum ei¬
ner Gesellschaft der Nationen,  zu betonen. Die
Verhältnisse dieses Krieges aber ließen es nicht angebracht

k erscheinen, daß die Donaumonarchie nach dem alten Ber-
l trage sich fernhalten konnte, wenn die Entscheidung im

Westen fiel. So wird wohl das vertiefte Bündnis gegen¬
seitige Waffenhilfe mit ganzer  W aff en-
wach  t enthalten , da unter den veränderten Verhältnissen
in dieser und kommender Zeit der Entscheidungsplatz der
Kämpfe das ganze Gebiet um Mitteleuropa , auf dem Lande
und auf der See ist. Außenpolitik  wird daher der
Zweibund künftighin möglichst einheitliche  Politik trei¬
ben. Militärisch  liefe die Entwicklung auf eine Mili-
tärkonvention  hinaus . Wirtschaftlich  soll Ge-
weinsamkeit erreicht werden. Grundlegend ist aber die Tat¬
sache, daß das nxue Bündnis nicht allein ein Produkt her
Geheimdiplomatie bleibt, sondern Artikelmäßig in den
Staats g esetzen beider Reiche f e st ge legt  wird,
nachdem die Parlamente ihre Zustimmung geben.

So werden politisch und militärisch! die Grundlqgen zu
einem neuen Mitteleuropa  gelegt . Natürlich wer¬
den die Einzelheiten Gegenstand lebhafter Erörterung blei¬
ben. So ist es eine schwere Arbeit, gewiss« Industrielle
Kreise der Donaumonarchie  mit ihren der deut¬
schen Industrie oft widerstrebenden Interessen der Gemem-
dürtschaft der Zukunft anzupassen. Wer auch hier wird
sich ein Weg finden. Gewisse politische Wünsche Oesterreich-
iverdtzn ebenfalls Berücksichtigungfinden. Ilm Vordergrund
steht da die austro - polnische Lösung.  Während
S ü d s l a v e n und Tschechen natürlich Sturm gegen Mn-
teleuropa laufen werden, sind die Polen  Oesterreichs, dre

den Kern
Das größte
von diesem

Und eben-
Politik da-

6M!!M in den öeM-Wcher Wmchumen.
Genf,  16 . Mqi. Wie die „Basler Nachr." erfahren,

sind in letzter Stunde Schwierigkeiten  beim Abschluß
des neuen schweizerisch - deutschen W i r t scha f t s!-
ab kommen  entstanden und zwar infolge der Stellung,
die der Verband zu der in jenem Abkommen vorgesehenen.
Fassung ejnnimmt. — Als die Verhandlungen abgeschlossen
waren, und die Unterfertigung erfolgen sollte, erschien im
Bundeshaus der französische Geschäftsträger und erklärte:
„Wenn die Schweiz das in Frage stehende Abkommen Mit
Deutschland unterzeichnet, wird Frankreich sein Kohlenan¬
gebot zurückziehen, und der Eintritt dieses Falles bedeutet
zugleich den Wirtschaftskrieg gegen die Schweiz bis aufs
Messer (la guerre economsqne ä outrance )." Da die
Schweiz neben der Kohle aus Deutschland auch auf süie
französische angewiesen ist, schob die Schweiz vorerst die
Unterzeichnung der deutschen Wmachungen hinaus und es
ist seir heute ein vertragbarer Zustand eingetreten . — Offen¬
kundig will Frankreich mit seinem gewaltigen Druck die
Schweiz auf die Seite der Entente hinüberziehen, hat sich über
hoffentlich mit seiner s>lumpen Drohung vergriffen. Der
„Berner Bund " schreibt denn auch bereits : „Sollte aus
dem Kampf ein an die Schweiz gerichtetes „outout '' werden,
entweder  für die eine oder  die andere Partei , so ist
es die Meinung des ganzen Landes , daß wir einer solchen
Zumutung bis zum Aeußersten das Neutrum , keines von
beiden! -entgegensetzen werden, getreu dem Ehrenwort der
Schweiz, daß sie ihre aufrichtige und ehrliche  Neu-
t r a l i t ä t unter allen Umständen aufrecht zu erhalten ge¬
denkt. Wer wir können uns nicht vorstellen, daß ein Krieg¬
führender es im Ernst unternehmen wollte, unserer mehr
als je im allgemeinen Interesse Europas liegenden Neutrali¬
tät die notwendige wirtschaftliche Grundlage zu entziehen/'
— Im „Berner Dagblatt " ist zu lesen: „Der Bundesrat
wird ein Volk finden, das willend ist, si chn i cht i n Knecht¬
schaft stürzen zu  lassen ."

Fliegerangriff aus Paris.
Genf,  16 , Mai . Die Pariser Bevölkerung ist heute

nacht zweimal, um 11 Uhr abends und 2 Uhr Morgens,
wegen Fliegergefahr alarmiert worden. Nach einem Tele¬
gramm der Agence Havas wurden mehrere Bomben
über die Vororte abgeworfen.

Fliegerleutnant Bongartz schwer verwundet.
Der „Franks. Ztg." wird geschrieben: Nach Rittmeister

v. Richthofen war Leut nan  t B o njj ar %, der erfolgreichste
deutsche Kampfflieger, sein Name stand in der Liste der er¬
folgreichsten Flieger noch vor ein paar Tagen an etster
Stelle . Zu derselben Zeit hatte aber Leutnant Bongartz
seine Fliegerlaufbikhn schon beendet,  wenn
auch etwas glücklicher wie seine erfolgreichsten Kameraden.
Im Luftkampf hat Leutnant Bongartz ein Auge ver¬
loren  und lieht zur Zeit in einem Lazarett . Künde von

bereits in der letzten Zeit aus ihrer oppositionellen Haltung
heraustraten und mit den Deutsch-Oesterreichern Verbindung
suchten, Mitteleuropafreundlich , sofern Galizien  in ein
engeres Verhältnis zum Königreich Polen gebracht wird.
Deutsche Belange fordern das Gegenteil. Wir wissen, daß
die R u t h e n e n, d. h. die Ukrainer Galiziens,  in
dem  Falle der österreichischen Regierung an Stelle der
Polen schärfste Fehde ansagen würden . Und- verdient hätten
die Polen diese Erfüllung ihrer Träume nicht, ganz abge¬
sehen davon, daß sie auf die Dauer doch nicht dadurch ge¬
sättigt wären und ihr Appetit auf Posen und Westpreußen
dadurch nur vermehrt würde. Wir glauben nicht, daß selbst
die austro-polnische Lösung die Polen zu Wirklichkeitspoli¬
tikern machen würde. Und, würde die austro-polnische Lö¬
sung, der ja auch die D e u t s che n Oe st err ei chs geneigt
sind, weil dadurch die Tschechen-Macht im Parlament ge¬
brochen würde, als Konzession an Oesterreich gestattet werden,
so müßten doch Vorkehrungen stipuliert werden, die das
Polnische Feuer auf das eigene Heim beschränken.

Die Parlamente werden sich in der nächsten Zeit aus¬
giebig genug mit den Einzelheiten des neuen Bündnisses be¬
fassen, aber die Ereignisse des letzten Jahres und die Fol¬
gen des Duells Czernin - Clemenceau  haben gezeigt,
daß der Bündnisgedanke gerade in Ungarn  und bei den
Oesterreichern so tiefe Wurzeln geschlagen hatte , daß auch
nur die Gefahr einer anderen Orientierung tiefste Bestür¬
zung erregte. Berlin und Wien und Budapest sind jetzt wicht
mehr voneinander zu trennen . Die geschichtliche Entwicklung
war stärker als die Quertreiber im eigenen Heim und die
Sprengversuche der Feinde. Sie stand! an der Wiege dieses
Bündnisvertrages der Zukunft.

Z«m Angriff auf Ostende
hat der Bericht der englischen Admiralität , wie wir be¬
reits gestern mitteilten , nichts Neues von Belang gebracht,
das wir nicht bereits durch die deutschen Berichte gewußt
hatten . Der einzige Erfolg , den die Engländer hinaus¬
posaunen, ist die Versenkung des „Vindictive" in der Nähe
der Ostmole; und dieses Manöver kostete den Kommandanten
des Schiffes das Leben. Der Bericht schließt mit den Wor-

dem trägischen Abschluß dieses Fliegerdaseins gibt der Brief
eines Fliegers aus Zoppot, der seiner Heimatzeitung schreibt:
„Heute nachmittgg kam ein Fokker-Dreidecker herunter , über¬
schlug sich und darunter kroch der Flieger hervor mit einem
ausgeschossenen Auge, blutüberströmt . "Er ging erst um
seinen Apparat herum, besah ihn sich, kam dann mit herun¬
terhängendem Auge, uns entgegen, stellte sich vor : „Leut¬
nant Bongartz" und machte noch eine Verbeugung. Ein
Held. Wir verbanden ihn, ich- bestellte sofort ein Auto, er
hatte furchtbare Schmerzen, da das Geschoß in der Nase
saß und er keine Luft durch die Rast bekam. Er sagte noch:
Ja , ja, wir kommen alle 'ran . Ein Engländer hatte ihn im
Luftkampf direkt von vorn getroffen . Sein Flugzeug war
ganz zerschossen und mit Blut bespritzt. Mit dieser fürchter¬
lichen Verwundung konnte er noch landen und! gehen, doch!
nicht mehr lange. Er bekam dann eine Morphiumspritze,
da lag er ganz ruhig . Sicher kommt er gut davon, wenn
er auch nicht mehr fliegen kann." — Leutnant Bongartz,
Ritter des Pour le merite , hat insgesamt 36 feindliche Flieger
im Luftkampf bezwungen.

Die Ernährungssrage in Österreich-Ungarn.
Wien,  16 . Mai . Aus Ungarn  zurückkehrende Rei¬

sende berichten, daß Lebensmittel aller Art dort, selbst in den
großen Städten , immer noch reichlich und zu erschwiiigbaren
Preisen vorhanden sind. Das gleiche hört man aus Kroa¬
tien. Auch! sei der Stand der Saaten sehr günstig, jenseit
wie diesse-it der Leitha die Ernte diesmal infolge guter
Witterung um ein paar Wochen früher als sonst zu er¬
warten und infolgedessen die Aussicht auf das Durchhalten
entschieden gebessert. In den österreichischen  Ländern
sind die Ernährungsverhältnisse verschieden. Während die
Städte und ihre nächste Umgebung mit Schwierigkeiten käm¬
pfen 'und einzelne Teile, wie Nordböhmen und Alpengebiete,
Hilfe verlangen , leidet das flache Land keinen Mangel.
Doch herrscht überall Knappheit in Bekleidungswaren.

Die Lebensmiltelaussuhr aus Rumänien.
Bukarest  16. Mai . (W.B.) Ende April wurde in der

Ausfuhr von Nahrungs - und Futtermitteln  aus
den besetzten Gebieten Rumäniens die zlveite Million Tonnen
überschritten. Dieses Ergebnis ist um so bemerkenswerter,
als es angesichts der allgemeinen Transportnot erreicht
wurde.

Die Amerikaner in Frankreich.
Berlin,  16 . Mat . Bekanntlich hat der amerikanische

Kriegsminister Baker  den Ausspruch! getan, die Zahl der
nach dem westlichen Kriegsschauplatz verbrachten Amerikaner
betrüge 500 000 Mann . Demgegenüber sei festgestellt, daß
diese Ziffernangabe ebenso wie die Von seiten des Wer-
bandes gemachten Zwhlenangaben falsch sind und die Zahl
der an der Westfront befindlichen Amerikaner ganz we¬
sentlich geringer  ist.

ten : „Die Offiziere, die die Operationen ausgeführt haben,
behaupten nicht, daß der Hafen von Ostende vollständig
blockiert ist, aber die Absicht, dem Feinde Schwierigkeitenzu
bereiten und den Hasen für alle größeren Schisse unbrauch¬
bar zu machen und das Baggern zu erschweren, ist voll¬
kommen erreicht worden." — Demgegenüber sei lediglich
auf die Veröffentlichungen unserer Admiralität verwiesen.

Ein besonders schneidiger U-BootS -Borstoß.
Berlin,  15 . Mai . <W.B.) Ueber den Vorstoß des deut¬

schenU-Bootes in den befestigten Hafen von Carlo-
forte (Sardinien ) am 29. April unter Führung des Kapitän--
leutnants Steinbauer,  der einer unserer bewährt sten U-
Boot-Kommandanten und bereits mit dem Orden Pour le
merkte ausgezeichnet ist, werden noch folgende Einzelheiten
bekannt: Kapitänleutnant Steinbauer vermutete in dem Hafen
von Earloforte wertvolle Dampfer. In schwieriger und bepn--
dersij atkräftig durchgeführten Aufklärung beobachtete er den
englischen Dampfer „Kingstonian" (6564 Brt ) dort im Hasen
vor Anker liegen, längsseits von ihm zwei große bewaffnete
Seeschlepper, außerdem mehrere andere Fahrzeuge. Bei fah¬
lem Mondlicht undffchon beginnender Morgendämmerung dringt
das U-Boot durch die stark befestigte Durchfahrt von San
Pietro in den Hafen von Earloforte ein und greift unter vollem'
Einsatz des Bootes und unter restloser Ausnutzung aller Waffen
den Feind überraschend an . Torpedoschuß auf „Kingstonian",
gleichzeitig Artillerieschnellfeuer auf die längsseits liegenden
Schleppen Der Torpedotreffer reißt „Kingstonian" mit ge-,
waltiger Detonation in der Mitte auseinander. 'Die Schlepper
find nach wenigen Artillerietreffern in weißen Rauch gehüllt
und verschwinden in der Explosionswolke des „Kingstonian".
Während bas U-Boot im inneren Hafen dreht, um einen
französischen Btermastschoner zu vernichten, setzt Schlag auf
Schlag die Gegenwirkungeiw Es !wird schnell hell. Die Bat¬
terien draußen an der Einfahrt äind auf der Insel Antioco
können das U-Boot sehen und vereinigen auf dieses ihr Feuer
mit der Molenbatterie von Earloforte, deren Feuer vom U->
Boot mit Schrapnells erwidert wird. Auch vom Heck des
finkenden „Kingstonian" wird Artilleriefeuer eröffnet, ^ doch
schnell durch wenige Granaten des U-Bootes erstickt uni die



Geschützbedienung vernichtet . 'Das . U-Boot schient den fran¬
zösischen Viermastschoner in Brand und wendet der Ausfahrt
zu . Ta bricht zwischen feindlichen Segelfahrzeugen ein Motor¬
boot mit hoher Fahrt aus dem inneren Hafen hervor und
nimmt das U- Boot unter Schnellfeuer . Vergeblich versucht
dos Motorboot das U-Boot mit Torpedos anzugreifen und
ihm die Ausfahrt aus dem Hafen zu verlegen . Zum gleichen
Zweck legen etwa sechs Batterien auf beiden Ufern des Hafens,
teils Flachbahngeschütze , teils Haubitzen , Sperrfeuer vor das
U- Boot . Unbeschädigt durchfährt dieses die gefährliche Zone,
wird beim Cap Cotonne von einer Haubitz - Batterie nochmals
erfolglos eingedeckt und taucht nach etwa einstündigcm Ueber-
wasferaufenthalt im Hafen draußen in tiefes Wasser . Wieder
miftauchend und von Carlo forte abliaufend führt das U- Boot
ein halbstündiges Gefecht gegen einen stark bewaffneten Be¬
wachungsdampfer und beschießt die F . L . und Signalstation von
Cap Sperone (Insel Antioao ) mit beobachteter Trefferwirkung

Die Entente und der Block von Mitteleuropa.
Bern,  16 . Mai . Die Kaiserzusammenkunft

im deutschen Hauptquartier wird von der französischen
Presse .ausführlich besprochen . Man mißt ihr eine große
geschichtliche Bedeutung bei . Die gesamte französische Presse
betont bei diesem Anlaß , daß die Entente  unbedingt eine
Politik einschlagen müsse , die darauf abziele , den Block von
Mitteleuropa zu zertrümmern.  Die Mehrzahl
der Blätter hält die Politik für die richtige , bei der die
Entente sich mit den Tschechen und Slawen,  Oester¬
reich -Ungarns ins Einvernehmen setzen solle , um diese zu
einem Aufstand gegen die Deutschen Oesterreichs zu veran¬
lassen . Das „Journal des Debats " erklärt , die Alliierten
müßten alles riskieren , Um den Willen der slawischen Mehr¬
heit gegen die österreichische Regierung durchzusetzen . ' Tho¬
mas sagt in der „ Heure " : „ Wenn die alliierten Regierungen
die militärischen Anstrengungen wirksam unterstützen wol¬
len , müssen sie die Politik der Aufreizung d e r ö st e r-
retchi scheu Nationalitäten  betreiben . „Journal du
du Peuple " dagegen hat die Politik des Liebängelns mit
den Nationalitäten zur Zerstückelung Lesterreich - Ungarns für
unwirksam . Me Entente müsse sich vielmehr mitdemun-
zufriedenen Proletariat der Doppelmonar-
chie  verständigen.

PoincareeS Eroberungspolitik.
Berlin,  16 . Mai . (W .B .) Zu den Verhandlungen

der französischen Kommission für auswärtige Angelegenheiten
über die Friedensbemühungen im Jahre 1917 schreibt die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung : „ Trotz aller Vorsicht er¬
fährt man jetzt aus den Beratungen der französischen Kom¬
mission von einem Mtenstück , das Herr Clemencean in seinen
Enthüllungen vorsichtigerweise nicht erwähnt hatte , das aber
den Mitgliedern der Kommission nicht verborgen werden
konnte . Es handelt sich um einen Brief des Präsidenten
der französischen Republlk an den Prinzen Sixtus von Par¬
ma in oe .n Herr Pvlncaree die Rückgabe Elsaß-
Lothringens als ungenügend  bezeichnet und die
Wiederherstellung der Grenzen von 1814 und
das linke Rheinufer  verlangt , d . h. sich völlig auf
den Boden der mit dem zarischen Rußland geschlossenen
Geheimvertrage stellt . ' Man erfährt noch manche andere
Dinge über die völlig selbständige Politik des Herrn Poin-
caree in der ganzen Angelegenheit , so auch , daß er dem !heben
kn den Krieg eintretenden Präsidenten Wilson den Brief¬
wechsel verheimlichte und auch Kerenski und die belgische
Regierung vollständig in Unkenntnis über die wichtigen
Vorgänge ließ . Es ist Sache des französischen Volkes , sich
mit seinen Machthabern auseinanderzusetzen , für uns aber
sind die französischen Kommissionsberatungen ein neuer
Beweis für den annexionistischen Charakter
der französischen Politik.  Sie zeigen , warum der
Krieg weiter geht , sie zeigen , wie es um Freiheit , Recht und
Demokratie bei unferm westlichen Gegner bestellt ist ."

ES geht um Elsatz -LothringenS Bodenschätze.
Als das Ergebnis einer kritischen Betrachtung Wer das

angebliche „Recht " Frankreichs auf Elsaß -Lothringen»

3cb lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahler.

<74. Fortsetzung .)
Er sprach über seine mißlichen Verhältnisse mit der geraden

Schlichtheit eines Mannes , der sich bewußt ist , sie nicht ver¬
schuldet zu haben , sondern im Gegenteil alle Kräfte dafür ein¬
setzte, sie zu bessern.

Das gefiel Sonja . So eine frische , frohe Kampfesnatur,
die sich nicht klagend unter ein ungünstiges Schicksal beugte,
sondern unverzagt ihre Schultern dagegen stemmte , imponier ' e
ihr . Sein Wesen schien dem ihren verwandt . Er war ihr da¬
durch gleichsam näher gerückt , zumal sie hörte , daß auc!} ihm
schon beide Eltern gestorben waren . Sie wehrte sich gar nicht
mehr gegen das Interesse , das er ihr einflößte.

Aus der ganzen Art und Weise , wie ihre Herrin sich
Graf Arganoff gegenüber gab , merkte Sonja , daß sie ihn sehr
schützte und viel von ihm hielt.

Daß sic aus dieser Unterhaltung einige Aufschlüsse über
Petersburg und die Umgebung bekam , in der sie in Zukunft
leben würbe , war Sonja sehr angenehm . Jedenfalls .sah sie
daraus , daß die Fürsten Kalnvky zu den größten Grund¬
besitzern Rußlands gehörten . 1

Sie war sehr ungeduldig , Rußland kennen zu lernen , die
Heimat ihres Vaters , nach der er 'so oft Sehnsucht gehabt
hatte . Diese Sehnsucht hatte er ihr , ahne cs zu wollen , ins
Herz gepflanzt.

Als Graf Arganoff sich dann entfernte , erfuhr Sonja
noch , daß er am nächsten Tage schon nach Rußland zurück¬
kehren wütde , und daß dieser Besuch eine Abschiedsvisite ge¬
wesen war.

Zugleich aber sprach Maria Petrowna vie Hoffnung aus,
den Grafen auch in Zukunft recht oft in Petersburg bei
sich zu sehen.

„Sie wißen , lieber Ntkita , daß Sie mir immer willkom¬
men sind , wenn ich auch sonst nur selten Gäste bei mir sehe,"
sagte sie herzlich.

Ter junge Mann führte ihre Hand ehrerbietig an die
Lippen und verabschiedete sich mit einer Verbeugung von
Sonja . 'Tabei trafen die beiden Augenpaare einen Moment
ineinander , und Niktta Arganoffs Augen flammten dabei auf,
als wollten sie unwillkürlich diesem schönen Mädchen ein „Auf
Wiedersehen !" zurufen.

Ais er gegangen war , sagte Maria Petrowna lächelnd:
„Run sind wir um unser Lesestündchen gekommen , Fräu¬

lein Sonja , Aber es tut mir nicht leid . Graf Arganoff
besitzt eine sehr fesselnde Unterhaltungsgäbe , und ich! freue
mich immer , wenn er ein Stündchen mit wir verplaudert ."

Sonja erwiderte nichts darauf . Es wurde auch kaum
eine Antwort von ihr erwartet . Sie fragte nur nach einer
Weile , während welcher der Tiener das Geschirr und Tee-

die die holländische Wochenschrift „ Der Nieuwe Rotterdamer"
in ihrer Nummer vom 20. April veröffentlichte , wird von
dieser neutralen Seite nun festgestellt , daß Frankreich weder
historische Rechte auf diese beiden Provinzen geltend
machen könne , noch daß es seine Ansprüche auf Grund einer
nationalen Zugehörigkeit der elsaß -lothringischen Bevölke¬
rung erheben dürfe , sondern daß ausschließlich und allein
die realen Interessen an dem Besitz der Bodenschätze dieses
Landes für seine Eroberungsziele maßgebend seien.
Darüber heißt es in dem erwähnten Aufsatz:

„Wenn man di« Staaten und ihre Grenzen durch das
Nationalitätenprtnzip festlcgen will , wie es auch Wilson
proklamiert hat , dann jeigt sich in Bezug auf Elsaß -Lo¬
thringen , daß die Bevölkerung bis auf einige Distrikte in der
Nähe von Metz von deutscher Abstammung und Sprache ist.
Werden also die Grenzen nach der Nationalität gezogen,
dann kann nur ein sehr kleiner Teil von Lothringen an
Frankreich zurückkommen . In den letzten 40 Jahren ist das
wirtschaftliche Leben dieser Provinzen immer mehr deutsch.
Sie wird in ihrer Mehrheit wahrscheinlich gegen eine Ab¬
trennung von Deutschland und Vereinigung mit Frankreich
sein . Das Nationalitätenprinzip gibt also im ganzen keine
klare unzweideutige Auslösung dieses Problems . Der
Kampf um Elsaß - Lothringen , der Jahre lang ejI rein theo¬
retischer zu sein schien , ist in Wirklichkeit zum Kampf um
einen kostbaren realen Besitz  geworden . Wenn
Frankreich di« deutsche Halste der lothringischen .Eisenbecken
erobern könnte , dann könnte Frankreich seine Produktion
verdoppeln . Es geht aber nicht allein um Eisen,  sondern
auch um Kalisalze,  die im Elsaß entdeckt worden sind.
Frankreich könnte durch Besitz des Elsaß seinen Landbau un¬
abhängig von der deutschen Kal produ .'tlon machen . Darum
ist keine Rede davon , daß Elsaß - Lothringen , falls die » En¬
tente siegt , selber über sein Geschick bestimmen darf ! Di«
Entente verfolgt ein rein imperialistisches Interesse ." — Es
ist gut , daß man auch im neutralen Ausland den wirklichen
Sinn des Krieges und . seine grausame Verlängerung zu er¬
kennen beginnt.

Zur finnischen Selbständigkeit.
Kopenhagen,  16 . Mat . Einer Trahtmeldung aus Hel-

singfors zufolge ve .öffentlichen samtsiche bürgerlichen P ' rieten
Finnlands in der Zeitung „ Husvudstadsbladed " einen Au ' ruf,
worin erklärt wird , daß die monarchistische Staats-
form  für Finnland die einzige Mrgtchkeit für einen
dauernden und sicheren Frieden nach innen und außen ser
Ter Aufruf empfiehlt weiter , die politische und wirtichattliche
Anlehnung an die Mittelmächte,  die Ekgä - z" ng
des Landtages durch eine Reihe von Vertretern der tan wir-
schaft , des Handels und dev Industrie , sowie des Geistes¬
lebens . '

England  hat mitgeteilt , daß es die finnische Selbstän¬
digkeit unter gewissen Bedingungen anerkennen  wolle;
diese Bedingungen bestehen hauptachlih in sorgenden Forde¬
rungen : Freilassung aller britischen Unterta¬
nen,  die von den Deutschen in Finnland verhaftet wurden,
Garantien  für die Ausrechterhal ung der finnischen
Neutralität,  freie Durchfahrt  btttischer Waren nach
Rußland , freie Fahrt britischer Schiffe in finnischen Gewäs¬
sern . Finnland ist natürlich nicht gewillt , diese Bedingungen,
die es in völlige Abhängigkeit von England bringen würden,
zu erfüllen , und so wird es wohl auf die Anerkennung seiner
Selbständigkeit durch England vorerst verzichten müssen.

Ein englisch - finnischer Zusammenstoß.
Kristiania,  16 . Mai . (T .U.) Ein Zusammenstoß zwi¬

schen Engländern und Finnen in der Nähe der Eismeer-
K ü st e hat bereits stattgesunden . Sie stießen au ' einandor bet
Petschenga ; über den Ausgang des Treffens verlautet nichts.
Tie Nachrichten sind verschieden . Eine will wiffen , daß ein
britischer Anführer dabei gefallen sei. Jedenfalls bew ist der
Kampf , daß England auch best ebt ist , den Konflikt mit
Finnland herbeiz » führen.  Tie Ereignisse sind von
größter Bedeutung für Norwegen , deren Grenzen in nächster
Nähe der Kampsstelle verläuft.

bürgen hinausgebracht hatte:
„Befehlen Durchlaucht , daß ich jetzt noch vorlesen soll ? "
Maria Petrowna sah nach der Uhr.
„Es wird sich nicht lohnen , anzufangen . Meine Tochter

wird bald zurückkehren , und da ^ ie heute abend nicht aus¬
geht , sondern mir Gesellschaft leisten wird , sind Sie dann
für heute beurlaubt , Fräulein Sonja . Wenn Sie sich heute
abend die Oper anhören wollen , lasse ich Ihnen ein Billett
besorgen . Mein Wagen steht zu Ihrer Verfügung , damit
Sie am Abend nicht die Straßen Pas irren müssen ."

Sonja errötete vor freudiger Erregung.
„Durchlaucht sind so überaus gütig zu mir . 'Ich nehme

die Erlaubnis mit großem Tanke an ."
Maria Petrowna nickte ihr freundlich zu.
„Sie sollen doch etwas von Paris haben . In Peters¬

burg wird Ihr Amt ohnedies anstrengender sein . Tort bin
ich fast ausschließlich auf Ihre Gesellschaft angwaesen , und
Ihre freie Zeit wird knapper bemeffen sein als hier . Bitte,
klingeln Sie dem Diener ; ich will Aust .ag g .sten wegen der
Einlaßkarte ."

Als Sonja zwei Stunden später im Opernhaus saß er¬
blickte sie von ihrem Platz aus in einer der Logen Nikita
Arganoff . Er war in Br eitung eines jungen Herrn und
einer älteren Dame . Sonja fühlte , wie ihr das Blut ins
Gesicht schoß. Und sie mußte immer wieder in das charakter¬
volle , kluge Gesicht des jungen Graf "» schm.

Er bemerkte sie nicht . Sein Blick g itt achtlos über die
Reihen hinweg , wo ihr Platz war . Im Grunde war sie froh
darüber , und doch hätte sie gern gewußt , ob seine Augen bei
ihrem Anblick wieder so aufgeleuchtet hätten , wie am Nach¬
mittag.

Nach Schwß der Oper , als sie zum wartenden Wagen
eilte ffah sie ihn in Gesellschaft der Dame und d"s H "rrn dicht
vor sich in einen Wagen steigen . Und gerade in dem Augen¬
blick, da sie bomber ging , wandte er sich um und erblickte sie.
Ueberrascbt neigte er sich vor und sah sie noch in dem Wagen
der Fürstin verschwinden .

Sie warf sich in die Kiffen Zurück und schloß die Augen,
wie vor einer unbekannten Gefahr . Und sie dachte von nun an
viel mehr an Nikita Arganoff , als für ihre Seelenruhe gut war.

* * *
*

Schneller , als sie anfangs angenommen , waren die zwei
Monate vergangen , die Sonja mit ihrer Herein in Paris
weilte . i

Maria Petrowna rüstete zur Heimkehr , und trotzdem ihre
Angehörigen um ein längeres Verweilen baten , blieb sie auf
ihrem festgesetzten Termin bestehen.

Das gesellige Leben nahm Latjana und ihren Gatten
mehr und mehr in Anspruch , und im Botschaflspalais selbst
waren gffoße Festlichkeiten geplant . Das war nichts für die
an ein sehr .ruhiges Leben gewöhnte alte Dame.

Finnland und Grotz -Rußland.
Kopenhagen.  15 . Mai . (W .B .) Wie „ Berlingsff

Tidende " aus Helsingsvrs meldet , beschlagnahmten die rus¬
sischen Behörden di : sinüische Eisenbahn von Volkeaffwri nach
Petersburg , auf der das finnisch - Ei enbahnpersonal nach Finn¬
land flüchtttc . — Ti » finnischen Festungen  am Finni¬
schen Meerbusen öst 'i h von Wiöorg werden von den Russe»
geräumt . , (

Die Frage d r litauischen Regentschaft.
Berlin,  16 . Mai . (T .U.) In politischen Kreisen ver¬

lautet der „ Berl , Ztg . a. M ." zufolge , daß die von g -wiffe»
sächsischen Kreisen ausgehenden energischen Anstrengungen » eine
Personalunion zwischen Litauen und Sachsen
durchzusetzen , nicht ohne Erfolg zu sein scheinen . Die maß¬
gebenden Vettreter Litauens haben sich wiederholt gegen
diese Personalunion ausgesprochen , und auch in maßgebenden'
sächsischen Kreisen darüber keinen Zweifel gelaffen , daß diese
Idee im Lande keine Shmpathieen  hat ; trotzdem scheint
man in sächsischen Regie tu n gskre  äff e n auf dieser
Lösung der litauischen Frage zu bestehen.

AuS der Ukraine.
Kiew,  15 . Mai . (W .B ) Die Megtetting erließ Aus¬

fuhrverbote  für Metalle und Gummi , roß und verar¬
beitet , ferner ein allgemeines Ausfuhrverbot nach Rumä¬
nien und Bessarabien,  da Bessarabien annektiert und
die politischen sowie Wirtschaftsbeziehungen noch nicht fest-
gelcgt seien . „Kiewskaja Mysel " erfährt , daß die ruffische
Sowjetsregierring in den Friedensverhandlungen mit der
Ukraine zu jedem Zugeständnis bereit sei. Hauptbedingung ' sei
die Lebensmittelversorgung Rußlands,  wo¬
gegen letzteres Webwaren und Schmiermittel liefert.

Die Pariser Presse gegen die Ukraine.
Genf,  16 . Mat . Von der Pariser Presse wird dev

H e t m a n d e r U k r a i n e K o r o p att s k i mit Schmähungen
überhäuft , weil es heißt , daß er sich demnächst nach Ber¬
lin begeben wird . Das „ Pariser Echo " und andere Re¬
gierungsblätter stellen mit Bedauern fest , daß die Deutsch¬
land günstigen Vereinbarungen mit der Moskauer Sowjet-
Regierung als abgeschlossen gelten können . Deutschland,
beginnt durch die Uebernahme der russischen Handelsschiffe
ein wertvolles Element für die künftigen wirtschaftlichen
Beziehungen . (In maßgebenden Kreisen ist übrigens von
einem bevorstehenden Besuch Koropatskis in Berlin nichts
bekannt .)

Die Zerbröckelung Grotz -Rußlands
geht unaufhaltsam weiter . Nach der Selbständigk .i serk ' ärung
Cis - Kaukasiens  folgte diejenige Nord - Kaukasiens
für die Gebiete Taghestan , Terek , Stawropvl , Kuban und
Schwarzes Meer . Und neuerdings wird in den Gouverne¬
ments Samara , Saratow , Pombow , Ufa und Ural eifrig für
den Zusammenschluß dieser Gouvernements zu einer unab¬
hängigen Republik agitiert , die den Namen „Wolga - Repu¬
blik " führen soll . >
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Die Abschaffung dcS Erbrechtes in Rußland.
Moskau,  15 . Mai . (W .B .) Meldung der Petersburger

Telegr .-Agentur . Am 3. Mai beschloß der Rat der Volks¬
kommissare die Abschaffung des Erbrechtes . Nach dem Tode
des Erblassers wird beweglicher und unbeweglicher Besitz
Eigentum des Staates.
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Die französische » Internationale und die Bolschewiki.
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Paris,  18 . Mai . (W .B .) Meldung der Agenee Ha-
vas . Der Hauptausschuß der russischen revolutionären so- .
zialisttschen Partei hat an den Nationalrat der französi¬
schen sozialistischen Partei und die parlamentarische so-'
zialistische Gruppe eine Adresse gerichtet , worin gegen den J
Geist der äußeren Politik der augenblicklich Machthaber in I
Rußland Einspruch erhoben und gefordert wird , daß die ,
Grupp « der Bolschewiki aus der Internationale
ausgeschlossen  werden ntüsse.

: die
jo reiste sie nach zättlichem Abschied von ihren Angehö - »

rigen ab. In Berlin wurde wieder auf einige Tage Station
gemacht.

Sonja war zu Mute , als sei sie schon jahrelang von Ber¬
lin fort gewesen , so ereignisreich erschien ihr die Pariser Zeit.

Sic war nun voll heimlicher Erwartung auf Petersburg
und die abermals neuen Verhältnisse , die ihrer bor " warteten.
Und als sie dann einige Tage später über die ruffische Grenze
fuhren , traten ihr heiße Tränen in die Augen.

„Was ist Ihnen , Fräulein Roschnow ? " fmgte die Für¬
stin besorgt.

„Durchlaucht verzeihen — ich mußte nur an meinen Vater
denkei ^ Er hat sich oft so namenlos nach seiner Heimat ge¬
sehnt , — und mir — mir äst es "nun vergönnt , hier zu ver¬
weilen, " antwortete Sonja mit zitternder glimme.
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Ta ließ sie die Fürsttn gewähren , und lehnte sich, als i |j n @
ob sie schlafen wollte , zurück. h- Di ec

Sonja dachte jetzt an den Vater . Einmal hatte sie ih» J (Kf;en
gefragt:

„Warum hast du dein Vatetland verläffen ?"
Ta hatte er ihr mit einem , ach so traurigen Blick über

das Haar gestrichen.
„Es mußte sein , meine kleine Sonja ." . j
„Und warum gehen wir nicht nach Rußland zurück , wenn -Irden .)

du solche Sehnsucht danach , hast ? " hatte sie weiter gefragt.
Ta war ein gequAter Ausdruck in sein Gesicht gekommen,

und Mütterchen war zu ihnen getreten und hatte des Vaters
.Haupt an ihr Herz gebettet und leise zu ihr gesagt:
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„Kinder müssen nicht alles wissen , meine kleine Sonja ." ^ meld
Und dann hatte sie den Vater sanft auf die traurige»

Augen geküßt . Tier hatte gleich wieder geläch : lt , hatte der
„Sei nifitft
Es tut mir

MuttH ' die Hände geküßt und hatte Wsagt:
Elisa — an deinem Herzen ist meine Heimat,
nicht mehr weh ." (

Damals war sie selbst kaum vierzehn Jahre gewesen.
Aber diese Wotte hatten sie seltsam durchschauertt Und spä->]
ter , da sie manches vom Leben 'kennen lernte , dachte sie noch
oft an jene Stunde zurück.

Daß sich Vater ' Und Mutter über alles geliebt hatte «,
wußte sie. Und sie dachte sich auch , daß die Vergangenheit
des Vaters ein Geheimnis bergen könnte . Melleicht war er
einer jener pvlittschen Flüchtlinge gewesen , von denen sie z»"
weilen gelesen hatte . Vielleicht durfte er darum nicht in die
geliebte Heimat zurück.

Nie .hatte sie ihn wieder danach gefragt . Schon als Kinb'
hatte sie ein feines Taktgefühl besessen , das sie hinderte , a» -
eine Wunde zu rühren.

Mit großen , verträumten Augen sah sie nun durch das
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Knpeefenster auf die vorüberfliegende Landschaft.
Strecken waren schon in winterliches Weiß gehüllt.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Urteil im „Bonnet Rouge"-Prozeß.
Paris,  16 . Mai . (W.B .) Meldung der Agence Ha-

Jm Prozeß des „Bon net Rouge"  wurde Du Val
Tode  verurteilt . Marion  wurde zu zehn Jah-

Zwangsarbeit , Landau  zu acht Fahren , G>o l d s kh
,cht Jahren Zwangsarbeit , verbunden mit militärischer

dation , I o u e I a zu fünf Jahren Zwangsarbeit , Ley-
xie  zu zwei Jahren Gefängnis und 1009 Francs Geld-

^ Per c asson  zu zwei Jahren Gefängnis und 5000
Ms Geldstraf ^ unter gleichzeitiger BewiMgungspon Straf-
schub verurteilt . — Stächst Bolo ist jetzt also auch Du-
lf der ehemalige Leiter des Blattes „Bonnet Rouge ",
von einem deutschen Bankier einen Scheck über eine

Pion (für den Verkauf des Bad -epsatzes San Stefano
“tfonftontinofjeO angenommen haben soll , dem Tiger

Mneeau verfallen . Von den weiteren Angeklagten , die
^strafbaren Verkehrs mit dem Feinde beschuldigt wurden,

tte noch Lehmarie  als früherer Kabinettschef des Mir
ter-3 Malvy die Aufmerksamkeit während des Prozesses

sich gelenkt ; er hatte Dubai einen Paß für die Schweiz
cgt. Caillaux,  der zugibt , Almerehda mit 40000

inken unterstützt , seitdem aber dem Bonnet Rouge keinen
Miellen Beistand gewährt ' zu haben , war am Dienstag
ufalls vernommen worden . Auch er wird demnächst den
mpf um sein Leben .gegen Clemenceau ausfechten

issen.
Todesurteil gegen eine angebliche SPisnin.

Genf, 16. Mai. Das 2. Pariser Kriegsgericht
gestern die Witwe Mort der Spio nage  schuldig ge-

lochen und zum Tode  verurteilt . Die Angeklagte ist die
itwe eines Pariser Kaufmanns , der in den Kämpfen vor
xdun gefallen ist. Sie wurde wegen ihrer großen Geld-
Mben denunziert und beschuldigt , mit einem Spanier
Ziehungen zu unterhalten , der über Bareelona für den
mischen Nachrichtendienst  gearbeitet haben soll.

16 - jährige Sohn  der Witwe war ebenfalls mit
geklagt unter der Beschuldigung , sich freiwillig für den
ugdienst gemeldet zu haben , um dem Feinde Auskunft
er bas französische Flugwesen zu verschaffen . Das Kriegs-
cicht erkannte an , daß der junge Mann noch nicht das
lwutztsein der Schuld besaß, verwies ihn aber bis zu
ner Volljährigkeit in eine Besserungsanstalt.

* * *
Genf,  16 . Mai . Das Kriegsgericht Lyon  hat

-fern den 24 jährigen Schweizer Heinrich Bücher,  Ver-
ter eines Züricher Geschäftshauses in Bareelona , der' der
pibnage  angeklagt war . zu lebenslänglicher Deportation
ff einer französischen Strafkolonie verurteilt.

Englische Minen in Kattegat.
Tie Auslegung englischer Minenfelder in den neutralen
vässern .verbittert in Norwegen und Schweden sehr die
mmung zu ungunsten per Entente . Verschiedene Blätter
langen ein Vorgehen der Regierung gegen diese Verletzung

Rechte neutraler Staaten . Aber selbst, wenn sich die
zierungen hierzu aufraffen würden , was kümmerte es
igland, das es ja doch nur darauf abgesehen hat , alle
»traten , wenn Ueberredung erfolglos , durch Anwendung

Gewalt skrupellos in seine Gefolgschaft zu zwingen,
«es ihm mit Griechenland gelang . Der Druck auf Holland,

Schweiz und die nordischen Staaten verfolgt genau
-selben Ziele.
Die englische Admiralität verweigert Auskunft

über den A-Booikrieg.
Amsterdam,  16 . Mai . (T .U.) Im englischen Unter-

»sc fragte ein englischer Abgeordneter in der gestrigen Sitzung,
die Admiralität Näheres über geglückte Operationen der

Länder , über Erbeutung und Vernichtung feind-
her U - Boote rund um England  während der letz«
' drei Wochen mitteilen könne. Mac Namara antwortete,

der U-Bootkrieg mit dem 1. Januar im allgemeinen
m befriedigenden Verlauf genommen habe. 'Tie Berichte
>neutralen Ländern und die wachsende Uebertreibung des
kbes feien Beweise für die jüngsten englischen Erfolge,
a die Admiralität habe gegen die Veröffentlich ung
r Begebenheiten , sie mögen gut oder schlecht

, Bedenken.  Wir werden jedoch, sagte Mac Namara,
Kffentlichungen von Erzählungen über Begegnungen mit
'blichen U-Booten weiter erlauben , weil dies im öffent-
M Interesse notwendig ist.
Tic Verköstigung Her englischen Kriegsgefangenen

ln Holland.
Auf eine Anfrage im Unterhaus , welche Schritte die

Gerung tup werde , um die englischen Internierten in
Aand bei der dortigen Lebensmittelknappheit nicht dar-

zu lassen , antwortete der Minister : „ Wir halten es
ht für wünschenswert , Lebensmittel , die für die
tio ni erung in England je tzt so wichtig sind,
>!> nach den Niederlanden zu senden . Wir hoffen , in
lde die jetzigen Schwierigkeiten zu überwinden und - bis
!in Geld nach ! Holland' zu  schicken ." (Die eng«
k Regierung hatte ebenso wie die deutsche Regierung ber¬
ochen, ihre Internierten /zu unterhalten . Bei dem herr-
ttben Lebensmittelmangel in Holland dürfte dem höl¬
lischen Volke sehr wenig damit gedient sein , Geld - statt
lensmittel für -die Internierten zu erhalten , umsomehr,
man allgemein darüber klagt , .daß die Preise durch die

^großen Einkäufe der Engländer in die Höhe getrieben!
len .)

Kleine Mitteilungen.
Wien,  16 . Mai . (T .U.) Wie der politische Korrespon-
meldet, wird die Kaiserin Zita den Kaiser Karl

°er Reise nach Sofia und nach Konstantinopel  be¬
ten. ;
Wien,  16 . Mai . Dem „Bekl. Lokalanz ." zufolge teilte

'Bürgermeister in der gestrigen Sitzung des Wiener Ge-
Geräts mit , daß der Abtransport der -galizischen
.nchtlin -ge  bereits begonnen habe. In den letzten Tagen
En 40 000 Flüchtlinge Wien verlassen haben.
Bern,  16 . Mai . Tie englische Regierung gibt bekannt,
dos gesamte russische Gebiet , das vom Feinde

>Eht  worden sei, in die Bestimmungen des Gesetzes über
Handel mit dem Feinde einbezogen sek
Bern,  16 . Mai . Nachdem in England  vor 14 Tagen
Männer von 44 und 43 Jahren einberufen worden waren,

jbtzt die Männer von 46 und 45 Jahren chre
Berufung  erhalten.
Basel,  16 . Mai . (T .U.) Laut „Matin " erklärte der
Missimus Danglis in Janina , alle griechischen Di-

?' " nett,  die Reserven einbegriffen , würden nacheinander
dtlisi ert und an die maz ed onische -Front  gebrachtm

■®on der Schweizer Grenze,  16 . Mai . (T .U.) Wie
glatter melden, sind die -deutsch - italienischen Ver¬
ölungen  in Bern über die gegenseitige Behandlung

Die Cagesbericbte.
Der deutsche amtliche bericht.

Großes Hauptquartier , 16. Mai . (W.B Amtlich)
westlicher ilriegrschauplatz:
Nach Abschluß der gestrigen Jvfanteriegcfechte nörd¬

lich vom Kemmel,  in denen wir den Franzosen aus
örtlicher Einb ruch stelle wieder zurückwarfen,
staute der Artilleriekampf im Kemmelgebiet ab . Auch an bat
anderen Kampffronten ließ die Artillerietätigkeit nach Heftige
Feuerüberfälle dauerten gegen unsere Infanterie - und Ar¬
tilleriestellungen beiderseits des La Bassee - Kanals , so-
wie zwischen Somme und Avre  an . Auf dem West¬
ufer der Avre stieß der Feind gestern früh aus dem Sene-
cat - Walde  mit starken Kräften vor . Unter schweren Ver¬
lusten wurde er zurückgeschlagen.

An der übrigen Front kleinere Vorfeldgefechte.

Starker Fliegereinsatz an den Kampffronten führte zu
zahlreichen tzuftkämpfen.  Wir scho' sen 33 feind¬
liche Flugzeuge  ab . 14 von ihnen brachte Wide  rum das
früher von Rittmeister Freiherr von Richthosen  ge¬
führte Jagdgeschwader  zum Absturz . Leutnant Win-
d i s ch errang seinen 20. Lustsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Genevalquartiermeister : Ludendorff.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Der deutsche llbendvericht.
Berlin,  16 . Mai , abends . (W.B . Amtlich .)
Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische amEiche bericht.
Wien,  16 . Mai . (W.B . Amt ' ich ) Zwischen Brenta

und Piave  wurden mehrere Erkundungsvorstöße der Ita¬
liener abgeschlagen. Auf dem Monte Asolvne und dem
Monte Pertica  kam es hierbei zu Rahkämpfen.

-I- * *
Wien,  15 . Mai . (W.B .) Aus dem Kri -'gspre 'stquaruer

wird gemeldet : Ein feindlicher Versuch,  am 14. bei
Tagesanbruch mit einem geräuschlosen Dorvedomvt rboot in
den Hafen von Pola  einzudringen , scheiterte  vor dem
Hofen durch die Wachsamkeit un 'erer Vorooäeu und inrolqe un¬
serer Sicherungsmaßnahmen . Das italienische Motor¬
boot  wurde versenkt  und die Bemannung , bestehend aus
einem Korvettenkapitän und drei Mann , von denen einer
schwer verletzt ist, gefangen genommen . Die feindliche Unter¬
nehmung wurde anscheinend durch eine Flotillenab ^ ilung in
See unterstützt . — Nach Tagesanbruch stießen eigene Auf¬
klärungsflieger in der Nordadria  auf ein starkes feind¬
liches Flugzeuggeschwader.  In den sich entwickel" den,
eiche Stunde wäbrenden Luftkampfen wurde ein feindliches
und ein eigenes Flugzeug abgeschossen.

Der bulgarische amtliche bericht.
Sofia,  14 . Mai . (WB)  Generalstabsbericht . Maze¬

donische Front:  Eine unserer Angristsabteilungm drang
in die feindlichen Stellungen aus den Südabhävgen des Perist -'k-
Berges und machte mehrere Franzosen zu Gesang nn Im
Cernabogen , bei dem Torfe Raoasch . auf beiden Seiten des
'Tobropvlje und bei Toivan verstärkte Feuertätigkeit zeitweilig
auf beiden Seiten . In der Ebene vor un -erer St llnnq west¬
lich von Serres Patrouillenzusammenstö -ße. Im Wardartal
lebhafte feindliche Lufttätigkeit.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n o p el , 15. Mai . (WB .) P a l a st i n a °-

f ro n t : Stellenweise gesteigerte Artillerie - und Fliege tätig-
keit. Bei Medsch bet Saßet  entrisen wir dem Gegner
eine vorgeschobene Stellung . Auf dem östlichen Jo «rdan-
u f e r wurden feindliche Patrouillen Vertrieben . Angriffe von
Rebellen auf Maan und die Hedschasbahn  wurden üb-r-
all abgeschlagen. — Mesopotamien : Am Euphrat b e
setzten wir Han Bagdadie.  Auf der übrigen Front
nichts Besonderes . '

der Kriegsgefangenen , und Zivil in  t e rn  i e rte  n
zum Abschluß gelangt.

Amsterdam,  16 . Mai . (TU ) Das amerikanische
Handelsamt hat die britische , französische , italie¬
nische und belgische  Regierung um Zu - immung zu dem
Plan ersucht, daß vom 15. Mai an die Ausfuhr von
Waren  nur noch gestattet werden soll, wenn die amt ichcn
Vertreter der genannten Regierungen erklären , daß die Güter
zur Ausführung des Kriegsprogrammes  notwen
dig sind. * i

Caa«e«Mi chricW«n.
Berlin,  16 . Mai . (W.B .) Vom G-ebäude des Zir¬

kus  S chu m a n n in der Karlstraße sind heute vormittag
die Südfront und ein Teil des Mittelgebäudes e i n g e -
stürzt.  Ob Personen verunglückt sind , konnte bisher noch
nicht einwandfrei festgestellt werden.

Lokales uns provinzielles.
— Herabsetzung der Brotration.  Vom 16.

Juni -ab wird unsere Brotration um "20 Prozent gekürzt
werden . Vom 16. Jüni ab wird bis zum beginn des neuen
Erntejahres , also für etwa 6 Wochen; die Mehlqnote , die
für jeden Deutschen zur Zeit 200 Gramm für den Tag be¬
trägt , auf 160 Gramm herabgesetzt werden . Da uns noch
größer « Mengen 'an St r e ckun g s m i tte ln zur Ver¬
fügung stehen, wird sich im jallgemeinen die täglich ge¬
währte -Brotration auf 180 Gramm belaufen . Zum Aus¬
gleich werden Zucker und Nährmittel geliefert werden . Au¬
ßerdem wird beabsichtigt , größere Mengen an 'Dörrgemüse
auf -den Markt zu bringen und die Kommunen und Lamd-es-
teilc , die die Fleischration herabgesetzt haben , werden an¬
gehalten werden , die volle Fleischration zu gewähren . —
Einer amtlichen Mitteilung des Kriegsernährungsamtes ist
noch hu entnehmen , daß die bisherigen (Brot -) Zulagen
an Schwer - und Schwerstarbeiter  bestehen bleiben.
Auch ,die vom Selbstversorger  zu Verb räuchert de Ge¬
treidemenge , -die bereits mit Wirkung vom 1. April herab¬
gesetzt -ist, erfährt keine Aenderung . Das Kriegsernährungs-
amt erklärt schtießlrch: „Für den Ausfall an Mehl Fleisch
zu geben , ist 'diesmal ausgeschlossen ".

— P fing stve rkehr.  Mit Rücksicht auf die Kriegs¬
und kriegswirtschaftlichcn Erfordernisse ist die Eisenbahn¬
verwaltung nicht in der Lage dem Pstngstverkehr in dem
Maße Rechnung zu tragen , wie, in Zriedcnszciteru Es mußten
deshalb ' Bestimmungen erlassen werden , die für manchen

Pfingstausflügler unangenehm werden können . Das Pu¬
blikum tut gut , alle unnötige Benutzung der
Bahn während der Festtage zu vermeiden.

— Einschränkung in der Tabakindustrie.
Fach-Korrespondenz schreibt , daß unsere Tabakvorräte länger
als bis zum November jedenfalls nicht reichen . Unter die¬
sen Umständen dürfte mit einer weiteren Einschränkung der
Erzeugung schon in nächster Zeit jedenfalls zu rechnen sein
und die Zigarre  n r a u ch er  werden sich daraus einrich-
ten müssen, daß sie im nächsten Winter ans irgendwelche
Versorgung mit Zigarren nicht zu rechnen haben . Günstiger
liegen noch die Aussichten mit der Zigarette;  Rohtabake
sind immer noch- in ziemlichen Mengen zur Einfuhr gelangt,
wenn auch zu sehr hohen Preisen . Allerdings ist zu b-o-
rücksichtigen, daß die Zigarettenindustrie den Ausfall an
Zigarren für di,o Armee  zu decken .haben wird.

— Der Goldregen blüht!  Seine langen leuch¬
tend gelben Blütenrispen hängen überall von den Sträuchcrn
hernieder und verleiten sowohl Kinder als Erwachsene , einen
Strauß der goldenen Pracht abzupflückeit . Gerade bei dieser
Pflanze aber sei man ganz besonders vorsichtig . Ihre Gif¬
tigkeit ist eine so starke, daß es schon genügt , nach dem
Pflücken oder Tragen imit ungereinigten Händen lirgend ,etwas
zu essen, um sich ernsthafte Vergiftungserfcheinungen zu¬
zuziehen . Ebenso sind die Ausdünstungen eines solchen
Straußes im geschlossenen Zimmer bereits gesundheitsschäd¬
lich. Man sollte ihn also höchstens aus dem Balkon oder im
Zimwer bei geöfsnetem Fenster , niemals aber etwa im Schlaf¬
zimmer aufstellen.

Frohnhausen,  17 . Ma,i . Der 19jährige H-erm.
Rejchmann  von hier , Sohn des Bergmanns August Reich¬
mann , erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

u. Limburg,  14 . Mai . Wagehalsige Ein¬
brecher.  In der letzten Nacht drangen drei jugendliche Spitz¬
buben in das Warenhaus Geschwister Mayer ein und stahlen
für über 1090 Mark Wollsachen, aus dem zweiten Stockivcrk;
die gestohlenen Sachen warfen sie auf die Siraße h runter,
sprangen selbst aus dem ersten Stockwerk au 's Pflaster herab
und kamen scheinbar unverletzt davon . Der Vorgang , der sich
um halb 6 Uhr morgens abspielte , blieb -nicht unbemerkt
Man verfolgte die Einbrecher , konnte aber keinen erwi ' chen.

* Ein neuer bayerischer Ham st er t rick.  In
einem Personenzug nach München saßen zwei ,-gefangene Fran-
z-o>en" unter Bewachung eines „Landsturmmannes ". Sie hat¬
ten einige Koffer und größere Pakete bei sich Ein ihnen
gegenübersitzender Herr bemerkte -aus den leise zum Kame¬
raden gesagten Worten des einen -Gefangenen , daß die'er gut
bayerisch rede. Er schöpfte Verdacht und verständige unauss
fällig 'von einer Staston aus die Gendarmerie . Aus der nächsten
Station war diese zur Stelle und — die b ideu '^ ra -' zo'en ent¬
puppten sich als gute bayerische Bauern , welche die Kleider
ihrer ihnen zugewiesenen Franzosen angezogen hat en. atu
Unauber hatte sich dazu hergegeben , den Wachmann zu svielen.
So hofften die drei Kumpane , Eier , Butter . Schmalz und
Geselchtes unbeachtet nach- München zu bringen und dort
zu guten Preisen verkaufen zu können.

* Beim Ferkelkauf. Eine Polin , die mit emem
Dieustknecht in der Umgegend Göttingens verheiratet ist, wollte
sich ein Schweinchen männlichen Exemplars kaufen. Ta sie
aber die deutsche Sprache nicht gut beherrscht, gab s'e, wie
im „Göttinger T -ogebl." zu lesen ist, mit fo-genden Worten
ihren Wunsch zu verstehen : „Wissen Sie , ich will nicht haben
so ein Schwein , wie ich bin , ich will haben so ein Schwein
wie meine Monn ."

* In Königs -Wusterhausen wurde ein Arzt an das Kran¬
kenbett einer Wöchnerin gerufen . Bald darauf erblickte ein
Zwillingspärchen das Licht der Welt . Ter Arzt will die Wöch¬
nerin schonungsvoll auf den doppelten Zuwachs porberei en
und sagt : „Na , Frauchen , ein Junge fü den Kai 'cr ein Mädel
für Sie !" „Gott sei Tank, " ruft die glückliche Mu ter , „zwei?
Dg kriege ich ja zwei Brotmarken mehr !"

rtadhrtchKn
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 17. Mai . (W.B . Amtlich .)
westlicher ttriegsschauplatz:
Ein feindlicher Monitor beschoß Ostende

und fügte der Bevölkerung erhebliche Verluste zu.
An den Kämpfronten war die Feuertätigkeit nur in

wenig n Abschni teu ge reigert . Rege Erkundungstätigkeit
hielt au . Bei Abwehr stärkerer englischer Vorstöße nördlich
von der Se a rp e und bei B e au m o n t ° tz am « l, so¬
wie bei erfolgreichen eigenen Unternehmungen südlich von
Ar ras machten wir Gefangene . i -

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge und 1
Fesselb allon  abgeschosien . Leutnant Löw enh a rd t er¬
rang seinen 22., Leutnant Windisch  seinen 21. Lus sieg.

" - Ter Erste Generalquartiermeistcr : Ludendorfj.
U - Boot - Erfolge.

Berlin,  16 . Mai . (T .U.) Unsere Mittelmeer - U-
Boote  vernichteten über 25 000 Bruttoregister onnen feind¬
lichen Schiffsraumes . Einen Hauptanteil an diesen Erfolgen
hatte das von Kapitänleutnant Marsch -all beseht gt-e U-Boot.
Die englischen beladenen Dampfer „Kut Sang ", 4895 to
und „Conwah ", 4003 to, wurden aus gesicherten Geleit¬
zügen herausgeschossen. Ter ganz neue , mit 2 Hilfsmotoren
versehene amerikansche Viermastschoner „ City of Pensacola"
705 to, wurde durch Sprengpatronen verseukt.

Der Chef des 'Admirälstabes der Marine.

Deutsche Fliegerangriffe.
Berlin,  17 . Mai . (W.B .) Deutsche Bombengeschwa¬

der entwickelten in der Nacht vom 15) zum 16. Mai rege
Tätigkeit . Bei Dünkirchen , Calais , Poperinghe wurden Mu-
nitions - und Bahnanlagen mit großen Bombenmassen be¬
legt . An allen Stellen wurden Treffer einwandfrei beob¬
achtet. Auch der Westbahnhof und die Unterkünfte in Amiens
wurden von unseren Geschwadern mit gutem Erfolg ange¬
griffen . Explosionen und Brände waren die Folge.

Das deutsch - österreichische A b kom m -e n.
Wien,  17 . Mai . Bezüglich des wirtschaftlichen Zu¬

sammenhanges zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
verlautet , die Pläne für den Zusammenschluß gehen dahin,
daß nach außen ein gemeinsames Auftreten der beiden Reiche
stattfindet , während nach innen ein so weitgehender freier
Verkehr besteht , als es nach dem wirtschaftlichen Verhält¬
nissen möglich ist. Die Mittelmächte denken nicht an Schutz¬
zölle , woraus sich schon ergibt , daß das Wirtschaftsabkommen
keinen aggressiven "Charakter tragt . Der Zui' ammenschluß
soll auch zu gemeinsamen Richtlinien mit den Eisenbahn-
und Schiffahrtsfragen , ebenso hinsichtlich Gewerbe - und So --
zial -Politik führen.



Deutsches Einverständnis?
Berlin , 17. Mai . Nach einem in der „Nordd . Allgem.

Ztg ." vorliegenden Bericht über eine Rede des Grafen
Carolhi .im ungarischen Wgeordnetenhause , soll dieser ge¬
äußert haben , daß man in Berlin um den Brief des Kai¬
sers .Karl an den Prinzen Sixtus gewußt habe . Diese
Behauptung des Grafen Czernin ist unzutreffend.

Die littauische Thronfolge.
Berlin,  17 . Mai . Wie die ,,Tägl . Rundsch ." hört,

ist bereits ein Vertrag entworfen worden, , der als Grund »,
läge für die Personalunion Sachsens mit Littauen dienen
soll.

Die Regelung der türkisch - bulgarischen
Fragen?

Wien,  17 . Mai . tT .U.i Es ist anzunehmen , daß Baron
Burian anläßlich der Reise des Kaisers nach Sofia und
Konstantinopel die Gelegenheit benützen wird , um die Re¬
gelung der zwischen der Türkei unÄ Bulgarien schwebenden
Fragen anzubahnen.

Ruhe in Moskau.
Berlin,  17 . Mai . (W.B .) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt : Nach einer Meldung des Reuter-
schen Bureaus , die auch von der deutschen Presse .wieder-
gegebcn worden ist, soll es in Moskau zu hartnäckigen Kämp¬
fen zwischen Bolschewiki und Anarchisten gekommen sein.
Wie wir von zuständiger Stelle aus Moskau hören , ist die
Meldung gänzlich unzutreffend . In Moskau herrscht voll¬
ständige Ruhe.

Vemntwortl . Schriftleiter : E . Weidenbach  in Dillenburg

Rmtlicbe » Ceü
Anordnung der Landeszentralbehörden

betreffend die Ausfuhr von Zucht - und Nutzvieh.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬

gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) vom 4. November 1915
(Reichs-Gesetzbk. S . 728) und auf Grund .der Verordnung
dss Bundesrats über Fleischversorgung vom 27. März 1916
(Reichs -Gesetzbl. S . 199) wird hiermit für den Umfang der
Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernschen Lande an-
geordnet:

Die Ziffer 1 der Anordnung der Landeszentralbehörden
vom 27. Dezember 1917 — St . f. V. VI d 2927/M . f. B. Ia
III g 3894 — erhält folgenden Zusatz : „Den für den Aus-
suhrort zuständigen Provinzial - (Bezirks -) FleischsteUen blekbt
es aber unter Berücksichtigung des EinKeli'alles überlassen,
ob sie, insbesondere wenn nach der Art des Antrags und
mit Rücksicht auf die beteiligten Personen der Verdacht des
Schleichhandels ausgeschlossen erscheint , bei der Erteilung
der Ausfuhrerlaubnis die nachträgliche Beibringung der be¬
scheinigten Einfuhrerlaubnis der Provinzial - (Bezirks -)
Fleischstelle des Bestimmungsortes zulassen oder auf die¬
selbe ganz verzichten wollen.

Bei der- Ausfuhr von Ferkeln , die zur Aufzucht oder
zur Weitermast bestimint sind , ist von der Beibringung
der bescheinigten Einfuhrerlaubnis der Provinzial - (Bezirks -)
Fleischstelle des Bestimmungsortes grundsätzlich abzusehen.

Wird die Beibringung der bescheinigten Einfuhrerlaubnis'
nachgelassen , so darf die Ausführerlaubnis erst erteilt wer¬
den , wenn von dem Antragsteller angegeben sind:
a)  Name , Stand und Wohnung desjenigen Tierhalters , der

die Tiere einstellen oder sie „zum Zweck des Weiterver¬
kaufs " beziehen will,

b) Zahl und Art der auszuführenden Tiere und ijjr Ver¬
wendungszweck.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin , den 1. Mai 1918.

Der . Staatskommissar für Vo .ksernährung : von Waldow.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

von Eisenhart - Rot  h e.

Bekanntmachung.
Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetreibenden

gestellten Antrag zur Errichtung einer Zwangsinnung für
alle im Dillkreise das Schneiderhandwerk betreibenden Hand¬
werker habe ich behufs Durchführung des gesetzlichen Ab-
stimmungsversahrens (8 100 a R .-G.-O.) gemäß Ziffer 100
der Ausführungsanweisung vom 1. Mai 1904 den Herrn

Landrat in Dillenburg zu meinem Kommissar ernannt.
Wiesbaden , den 4. Mai 1918.

Der Regierungspräsident.
- ,-.

Im Anschluß hieran mache ich bekannt , daß die Aeuße-
rungen für oder gegen die Errichtung für alle im hiesigen
Kreise das Schneiderhandwerk selbständig betr ioenden Hand¬
werker schriftlich bis zum 31. Mai ds. Js . oder münd¬
lich in der Zeit vom 21. bis 31. Mas d. M bei mir ab¬
zugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeutzerung kann während
des angegebenen Zeitraums werktäglich von 9—12 Uhr in
den Diensträumen des Landratsamtes erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , welche im hiesigen
Kreise das Schneiderhandwerk . betreiben , zur Abgabe ihrer
Aeußerung mit dem Bemerken auf , daß nur solche Er¬
klärungen , welche erkennen lassen , ob der Erklärende der
Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder nicht gültig
sind , und daß nach Ablauf obigen Zeitpunkces eingehende
Aeußerungcn unberücksichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeutzerung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich , welche, den Antrag auf Errichtung
einer Zwangsinnung gestellt haben.

Dillenburg , den 15. Mai 1918.
. Der Kommissar : v. Shbel,  Königlicher Landrat.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die in Ihrer Gemeinde wohnhaften selbstän¬
digen Schneider aus vorstehende Bekanntmachung ausdrück¬
lich hinzuweisen.

Dillenburg , den 15. Mai 1918.
1 Der Ko mmissar : v . Shbel,  Königlicher Landrat.

Viehzählung.
Nach Beschluß des Bundesrats findet am 1. Juni ds.

Js . wiederum eine kleine Viehzählung und zwar in derselben
Weise, wie diejenige am 1. März d. Js . statt . Sie erstreckt
sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Ka¬
ninchen und Federvieh.

Die erforderlichen Drucksachen, nämlich:
1. Die Zählbezirkslisten 0 und
2. die Gemeindeliste E

ge" .m den Herren Bürgermeistern alsbald durch die Post
zu. Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, das Er¬

forderliche alsbald in die Wege zu leiten . Den Tag der
Zählung ersuche ich ortsüblich bekannt zu machen , und da¬
bei besonders zu betonen , daß die durch die Zählung ge¬
wonnenen Ergebnisse in keinsr W:ise zu irgendwelchen steuer¬
lichen Zwecken Verwendung finden . Dabei ist auf die Straf¬
bestimmung des 8 4 der Verordnung des Bundesrats vom
30. Januar 1917 (R .-G.-Bl . S . 81) hinzuweisen.

Die Reinschriften der ausgefüllten Zätzlbezirks - und Ge¬
meindelisten sind mir bis spätestens zum 4. Juni ds. Js .,
einzureichen.

Dillenburg , den 16. Mai 1918.
D er Königliche Land rat.

Srkanntmachnng
Die Königliche Staatsregieruug hat die Herstellung einer

geologischen Karte vom Königreich Preußen unternommen.
Mit der Ausführung der betreffenden Arbeiten in dem

hiesigen Kreise ist der Landesgeologe Geh. Bergrat Pros.
Dr . Denckmann aus Berlin beauftragt worden.

Mit Rücksicht auf die Gemeinnützigkeit dieser Arbeiten
und ihre Wichtigkeit für die Interessen der Land - und
Forstwirtschaft und der Industrie ist es dkingend erwünscht,
daß die Ortsbehörden und Kreiseingesessenen den Genann¬
ten bei seinen Arbeiten unterstützen und ihn namentlich
von etwa gemachten geologischen Funden und Beobachtun¬
gen, welche für die Kartenaufnahme von Interesse sein
können , in Kenntnis setzen.

Von Seiten der Geologischen Landesanstalt ist der ge¬
nannte Beamte mit Legititnationskarte versehen worden.

Dillenburg , den 10. Mai 1918.
Der König l. Landrat.

hühner -liuslauf.
Meine Anordnung vom 26. April 1918 betr . Hühneraus¬

lauf , die ich an die Herren Bürgermeister erlassen habe,
wird aufgehoben . Es bleibt also bei der bisherigen Re¬
gelung.

Dillenburg , den 17. Mai 1918.
Der König !. Landrat.

Weiöetiere
versichert man vorteilhaft gegen alle Verluste

durch Diebskahl,
Blitz . Anglücks - und Todesfälle sowie
Ablcklacklung auf der Weide bei der

Viehversicherungsgesellschasl
WÄ)UM |IU

Feste Prämie.
Bisher über 5 Millionen Mk . entschädigt

Die Gesellschaft gewährt ebenfalls Viehlebensversiche¬
rungen von Pferden . Rindern u. Schweinen
rc. Auch werden Caslrations -, Zuchttier -, Transport-
und Trächtigkeits - (tragende Stuten ) Versicherungen
abgeschlossen.

Man wende sich an die Direktion
in Kalte a . <5 . , Witiekindstr. 29.

Vertreter und Reisebeamte überall
k gesucht . .

mzugshalber
lasse ich Dienstag , den
21 .. ds . Mts . von 4
Uhr nachm , ab einen
fast neuen

Wagen
sowie viele andere

U KM,
Milchzentrifuge . Nähmasch .,
Kerd und viele andere

ZltllSWHlMS-
gemftWe

freiwillig gegen Barzahlung
meistbietend versteigern.

Frau B . Kermann,
Kirzenhain.

Schöne , junge (1762

6imtiteitl(iler A.
int Juni zum 2 . Mal kalbend,
verkaufen
Aus . Kolighaus Kinder.

Eiershausen.

Kahn
zu kaufen gesucht . (1751

Froknhäuferstratze 9.
Gut erhaltenes

Fahrraö
zu kaufen gesucht.

Emil Kämpfer.
Sliederrokback d. Kaiser.

Ordentliches (1750

Dienstmädchen
gesucht.

Srau Emil Kofmann.
Dillenburg . Neuerweg 7.

Schlüssel mit Kette
gesunden . Abzuholen gegen
Erstattung dcr Jnseratkosten
m der Geschäftsstelle der Dill-
Zeitung.

Zu verknusen:
1 Stehleiter (6-stufig),
1 Kleidergestell.

leuckter mit Zug«
2 Futzmatten.
1 aroker Glaskasten für

Geickästszwecke,
1 Koklenkasten . verfck.

Bilder und einige an¬
dere Gebraucksgegen-
stände . Zu erfragen
der Ges.Geschäftsstelle.

ln

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

1. Psingsttag.
8 Uhr : Brandenburger.

9 ‘k  Uhr : Conrad.
Äoü . f. d. Rettungsh . Wiesb .,

auch in den Kapellen.
2 U .: Äbendm . i. Donsbach.

Brandenburger.
Taufen u . Trau .: Conrad.

8 ' , U . ab .: Vers . i. Vereinsh.

2.  Psingsttag.
8 Uhr : Conrad.
9 ' /a Uhr : Bansa.

Quartalkollekte s. d . Armen.
Tauf . u . Tr . Brandenburger.
8 /a U .: Versamml . i. Vereinsh.
10 U .: Pr .. Beichte u . Abend¬
mahlsfeier Eibach . Conrad.
2 Ü .: Sechshelden . Bansa.
Dienst . 8 U .: Jungfrauenv.
Miltw . 8 /- U .: Iünglingsver.
Donnerst . 8 ' / U .: Jugendabt.
Freit . 8 U .: Vorder , z. Kinder!
Freit .°/«9 : Gebetsst .i.DereinsI

Eben -Ezer -Kavelle.
Pfingstsonntag : 9 ' /. U .: Kuxoll.

ll Uhr : Eonntagsschule.
abends 8 ' /, U .: Predigt.

Donshach ab . 8 ' . U . Kuxoll.
Pfingstmontag2U .: Gemeindeseft.

Kaiser.
1.  Psingsttag.

" . 10 Uhr : Cunh.
Gesang des Kirchenchors.

Beichte u . heil . Abendmahl.
Koll . f. d . Rettungsh . Wiesb.

*/«2 U .: Kaiger . Keitefutz.
2. Pfingstiag.

MO U .: Keitefutz.
Kollekte für die Armen.

V. 10 U .: Kaigerseelb . Cuntz.
'/ .2 U .: Kaiger . Cunh.

Miftw . V,9 U .: Jungfrauenv.
Freit . */,9 U .: Jünglings » .

Nähgarn
kommt Samstag , den . 18.. . Mai ^ geyen Abgabe vonLebensmittelkarten mit Abschnitt ür je eine Roll

Br»am . in den Geschäften von Sckrey , Berns , W.
Lanflein . Fischer . König . Lavarose und W.

Sohne zur Ausgabe. Kaushaltungen von weniger
5 Personen und solche von mehr Personen können jjrf
anderen zum gemeinschaftlichen Bezüge einer Rolle «
vereinigen . Die Rolle Garn kostet 33 Pfennige , das,
ist abgezähll mitzubringen.

Dillenburg . den 17. Mai 1918.
_ Der Magistrat.

Kaiger.
Dienstag den 21. Mai

(Pfingskmarki .)
Der Magistrat.

Mo - erne Mchispiel
Brauerei Kahm.

Am 1. und 2. Feiertag , abends 8 Ahr:

Mt  ÄttMlISWMS« MW
Filmschauspiel in 4 Akten.

Eva contra Adam.
Lustspiel in 3 Akten,

Der Kaiser bei unseren türkischen Verbündeten,
Gebrauchter , gut erhaltener

Kin- erwagen
zu Kausen gesucht . Näheres
Geschäftsstelle. _ (1784

Ein noch gutes (1773

Klavier
von Privat zu Kausen gesucht.
Steiger 2V, Roth . z. Zt.

Kirzenhaln (Dillkreis).

NWeiiM
das füttern und melken kann.
Teillazaretl Scklohholel.

Tüchtiges

Für die Feiertage
empfehle:

LMbMZM
(dunkel ).

PH. Kosmann 9lai
# Dillenburg.

Zuverlässiger

Fuhrmai
für dauernde Beschäftig,
gesuchi , C . &  21 . 3«

für sofort auf ein gröberes Gut in unmittelbarer
Frankfurt a . M ., bei guter Behandlung gesucht,
wird vergütet . (fl

Frau Oekonom Frie - r. Th . Fix,j
LZofgul Mainkur bei Frankfurt a.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht , datz mein lieber , treuer , unvergeßlicher
Sohn , unser guter Bruder . Schwager . Neffe und
Onkel.

Musketier

Emil Eifenbach
Ref .-Inf .-Rgt . 284. 1. Bll .. Nackricklenzug.
nach 3 -jähriger , treuer Pflichterfüllung im Alter von
22 Jahren am 10 . Mai im Westen fürs Vaterland
gefallen ist.

Donsback. den 17. Mai 1918.
Im Namen der trauernden Kinlerbliebenen:

Philipp Lu-wig Eisenbach.
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